Haben Christen nichts zu lachen? 
Gedanken zu Glaube und Humor (September 2000)
Von Dr. Thomas Popp

Der ernste Blick - Erkennungszeichen von Christen?

Haben Christen nichts zu lachen? Viele meinen, vielleicht nicht ganz zu Unrecht, Christen erkenne man am ernsten Blick. Man hält sie für Spielverderber, Moralisten, Nörgler, Schwarzseher und Miesmacher. Nicht Lachfalten scheinen das Erkennungszeichen von Christen zu sein, sondern Sorgenfalten, oft verbunden mit einem griesgrämigen Einheitsblick. Dieser Anblick wirkt bedrückend, beschwerend. 

Alles hat seine Zeit

Schwer sind die Dinge allemal. Was not-wendig ist, ist daher gerade eine gewisse Leichtigkeit. Es tut so gut, einmal so richtig ausgelassen sein zu können. Die Sorgen des Alltags hinter mir lassen zu können. Zu feiern. Lachen zu können. Nicht auf Kosten anderer, sondern mit anderen. Freilich nicht auf Kommando zu einem bestimmten Zeitpunkt. Aber doch von Zeit zu Zeit. "Alles hat seine Zeit." So ist im Buch des Predigers im AT zu lesen: "Weinen hat seine Zeit, und Lachen hat seine Zeit." (Koh 3,4) Habe ich nicht gerade als Christ Grund genug, gelassen, ja manchmal sogar ausgelassen zu sein? Oder haben Christen nichts zu lachen? 

Glaube und Lachen

"Wo der Glaube ist, da ist auch Lachen." So jedenfalls Martin Luther, der lachen konnte, herzhaft, heftig und bisweilen deftig. Und in der Bibel kommt das Wort "Lachen" knapp 20mal vor. Und über 600mal "Freude" und "sich freuen". Heute meinen nicht wenige, Glaube und Lebensfreude hätten nichts miteinander zu tun. Alles, was Freude macht, scheint für Christen nicht in Frage zu kommen. Das mutet komisch an, ja im wahrsten Sinn des Wortes ver-rückt. Denn ausgerechnet Jesus selbst stand in dem Ruf, den Glauben nicht ernst genug zu nehmen. Er selbst musste sich mit dem Vorwurf auseinandersetzen, sich mit Zöllnern und Sündern an einen Tisch zu setzen (Mt 11,19f): "Der Menschensohn ist gekommen, isst und trinkt; so sagen sie: Siehe, was ist dieser Mensch für ein Fresser und Weinsäufer, ein Freund der Zöllner und Sünder!" 

Die Lebensfreude, die Jesus ausstrahlt, die von ihm auf andere überspringt, noch dazu auf solche, die Dreck am Stecken haben, ist denen ein Dorn im Auge, die in ihren eigenen Augen eine weiße Weste haben. Das macht ihren Vorstellungen vom Reich Gottes einen Strich durch die Rechnung. So haben sie sich das nicht gedacht. Jesus ist kein strenger Gesetzeslehrer, sondern ein Mensch, der andere fasziniert, weil seine Botschaft und seine Person zusammenpassen. Keine Drohbotschaft, sondern frohe Botschaft, gute Nachricht für die, denen es nicht gut geht (Lk 6,21): "Selig seid ihr, die ihr jetzt weint, denn ihr werdet lachen." 

Ernstgenommenes Leid

Leid und Elend werden nicht überspielt, sondern ernst genommen. "Die ihr jetzt weint" - so stellt Jesus nüchtern fest. Er übergeht nicht einfach die Sorgen und Nöte seiner und unserer Zeit. Keiner weiß besser als er, dass uns oft nicht zum Lachen zumute ist. Dass einem manchmal das Lachen im Hals erstickt. Ich kann die Sorgen und Ängste, den Tod und den Hunger, die Kriege und ihre Vorbereitung nicht einfach weglachen. Ich sehne mich nach der Zeit, in der es endgültig keine Tränen mehr geben wird, keinen Tod, kein Leid, kein Geschrei, keinen Schmerz. Dann wird befreiendes Lachen zu hören sein. Mit den freudigen Worten des Psalmbeters (126,1f): "Wenn der Herr die Gefangenen Zions erlösen wird, so werden wir sein wie die Träumenden. Dann wird unser Mund voll Lachens und unsre Zunge voll Rühmens sein." 

Geistreicher Humor

Gott sei Dank, wenn schon jetzt immer wieder etwas von dieser kommenden Heilszeit zu spüren ist, wenn ein Stück Himmel auf dieser Erde greifbar wird. Wenn ich zum Beispiel Menschen begegne, die eine heitere Gelassenheit ausstrahlen, deren geistvoller Humor befreiend wirkt. Ich denke da beispielsweise unabhängig von seiner Parteizugehörigkeit und seinem Amt als Bundespräsident an den Menschen Johannes Rau. Als Rau nach einer der üblichen politischen Mammutsitzungen nach ihrem Verlauf gefragt wurde, sagte er den Journalisten: "Lest Apostelgeschichte 19,32!" Eine rasch organisierte Bibel gab Auskunft über die politische Versammlung. In der von Rau genannten Bibel steht nämlich: "Etliche schrieen so, etliche anders, und die Versammlung war in Verwirrung, und die meisten wussten nicht, warum sie zusammengekommen waren." 

Adenauer, schon weit in den 80ern, soll seinem Arzt, der anlässlich einer schweren Erkältung des Kanzlers meinte, er könne eben keine Wunder tun und ihn jünger machen - Adenauer soll erwidert haben: "Das ist auch gar nicht nötig. Hauptsache, Sie machen mich älter." 

Gesundes Lachen

Lachen ist gesund. Es ist sogar wissenschaftlich gesichert, dass Lachen entspannen und Stress verhindern kann. Schon ein bloßes Lächeln wirkt sich positiv auf die Blutzufuhr im Gehirn aus. Es ist also durchaus klug, sich das Lachen nicht zu verkneifen. Umso besser, wenn die Freude die Triebfeder des Lachens ist. Sie ist eine Gottesgabe, die Vorstufe zu heilvollem Lachen. Lachen ohne Freude geht nicht selten auf Kosten anderer. Es gibt das Verlachen, das verletzende Lachen, zumeist Ausdruck eigener Verletztheit. 

Lach-Streik

Bei schlechten Scherzen könnte sogar ein Lach-Streik angesagt sein. Ansonsten aber ist Lachen gesund, entspannend und lockernd, sogar ein Ventil und Ausgleich für schwere Erfahrungen, eine gute Gabe Gottes. Eine Freude für Leib und Seele mit therapeutischer Wirkung. Lachen zu können, ohne jemanden zu verletzen. Das ist heilsam. Eine Ahnung von der Leichtigkeit des Seins zu bekommen, getragen vom Vertrauen auf Gott, dem Grund der Freude. 

Mit Ernst und Humor Christ sein

Ein Vorbild für diese Leichtigkeit gerade angesichts schwerer Erfahrungen ist für mich Martin Luther. Er gehört für mich zu denen, die nicht nur mit Ernst, sondern auch mit Freude und Humor Christen sein wollen. Freilich: Ehrlicherweise muss man sagen, dass Luther kein Heiliger war, sondern ein Mensch mit Licht- und Schattenseiten. Er konnte in seiner Wortgewalt mit seinem bissigen Humor auch verletzend-grob sein, ein Elefant im Porzellanladen. Aber ihn zeichnet auch eine mildere, freundliche Art des Humors aus. Das zeigt sich v.a. im liebevollen Scherzen und Foppen in den Briefen an seine Ehefrau Käthe. 

Luthers Briefe an seine Frau

Amüsant sind bereits die Briefköpfe. Luther machte sich einen Spaß daraus, Käthes Namen immer aufs neue zu variieren. Besonders deutlich zeigt sich der parodierende Stil in einem Brief, in dem er Käthe als seinen "Herrn" anspricht und zugleich als "freundlich, lieb": "Meinem freundlichen lieben Herrn Katharina Lutherin, Doctorin, Predigerin zu Wittenberg". Luther liebte es, sich als Käthes williger Untertan hinzustellen. Im Hause führte Käthe das Regiment, was damaliger Sitte entsprach. Sie hatte einen großen Haushalt zu führen, was ein energisches Auftreten notwendig machte. Im Brieftext spricht Luther seine Frau u.a. als "Euer Gnaden" an. Und in der Unterschrift kehrt er zum Ausgangspunkt zurück: "Euer williger Diener Martin Luther". In anderen Briefen findet sich übrigens die Unterschrift: "Dein Liebchen Martin Luther." Oder: "Dein Hertzliebchen". Ironie, Selbstironie und gutmütiges Necken paart sich bei Luther mit Respekt. Käthe war nicht "Nur-Hausfrau", und ihr Gatte wusste es zu schätzen. Liebevolle Anerkennung mischt sich auf amüsante Weise mit Necken. Es ist schon etwas dran an dem Sprichwort: "Was sich liebt, das neckt sich." 

Humor gegen Sorgengeist

Tiefgründiger Humor findet sich auch in den Briefen, die Luther als Seelsorger schreibt. Mit Humor will er Käthes schwere Sorgen um ihn lindern und ihr Gottvertrauen stärken. In einem seiner letzten Briefe an Käthe, vom 6.2.1546, als Luther auf dem Weg nach Eisleben wegen der Überschwemmung der Saale umkehren musste und in Halle festsaß, beschrieb er die Lage humoristisch-gelassen. Dass Käthe sich trotzdem Sorgen machte, sowohl wegen der Gefahr als auch wegen Luthers schlechter Gesundheit, ist nur allzu gut verständlich. Doch Luther selbst ist darüber irritiert. Er macht ihr Mut, ermahnt sie aber zugleich. Käthe solle auf Gott vertrauen und das Johannesevangelium und den Katechismus lesen: "Denn du willst Sorgen für deinen Gott gerade als wäre er nicht allmächtig, der da könnte zehn Doctor Martinus schaffen. Lass mich zufrieden mit deiner Sorge. Ich habe einen besseren Sorger, der liegt in der Krippe, aber sitzt gleichwohl zur rechten Hand Gottes, des allmächtigen Vaters." Das Argument, Gott könne zehn neue Martin Luther schaffen, konnte wohl für ihn beruhigend sein, für Käthe jedoch, der nur an dem einen alten gelegen war, war das wohl ein schlechter Trost. 

Drei Tage später schreibt Luther aufs neue, mit mahnenden und mutmachenden Worten und zugleich mit einer Prise Ironie: "Allerheiligste Frau Doctorin! Wir danken euch ganz freundlich für eure große Sorge, dafür ihr nicht schlafen könnt. Denn seit der Zeit, in der ihr für uns gesorgt habt, wollt uns das Feuer verzehrt haben in unserer Herberge. Und gestern, ohne Zweifel aus Kraft eurer Sorge, wäre uns schier ein Stein auf den Kopf gefallen. ... Bete du und lasse Gott sorgen, dir ist nicht befohlen, für mich oder dich zu sorgen. Es heißt: ‚Wirf dein Anliegen auf den Herrn, Der sorget für dich'. ... Unterzeichnet: Eurer Heiligkeit williger Diener Martin Luther". 

Humor und Gelassenheit

"Humor" ist nach der Definition des Duden die "Gabe des Menschen, der Unzulänglichkeit der Welt und des Menschen, den Schwierigkeiten und Missgeschicken des Alltags mit heiterer Gelassenheit zu begegnen". Mit diesem tiefgründigen Humor, der seinen Grund im Gottvertrauen hat, versucht Luther, Käthes menschlich durchaus berechtigte Sorge zu entwaffnen. Und es bleibt zu hoffen, dass es ihm auch gelungen ist. Hoffentlich konnte Käthe ihre Sorge Gott lassen und so gelassen werden. Wenn das gelingt, ist es eine Gabe Gottes. Dann ist etwas zu spüren von dem Geist, der aus den Worten Jesu aus der Bergpredigt spricht (Mt 6,26): "Seht die Vögel unter dem Himmel an; sie säen nicht, sie ernten nicht, sie sammeln nicht in die Scheunen, und euer himmlischer Vater nährt sie doch. Seid ihr denn nicht viel mehr als sie?" Zu diesem Wort aus der Bergpredigt wiederum geistvoll Luther: "Es fliegen die Vögelein vor unsern Augen über uns zu kleinen Ehren, dass wir wohl möchten unsere Hütlein gegen sie abtun und sagen: Mein lieber, kleiner Herr Doktor, ich muss bekennen, dass ich die Kunst nicht kann, die du kannst. Du schläfst die Nacht über in deinem Nestlein ohne alle Sorge. Des Morgens fliegst du wieder aus, bist fröhlich und guter Dinge, setzest dich auf einen Baum und singest, lobest und dankest Gott; darnach suchst du dein Körnlein und findest es. Pfui, was habe ich alter Narr gelernt, dass ich`s nicht auch tue, der ich doch so viele Ursachen dazu habe? Daher: Das Vögelein lässt seine Sorgen und hält sich in solchem Falle wie ein lebendiger Heiliger und hat doch weder Äcker noch Scheunen, weder Kasten noch Keller; es singt, lobt Gott, ist fröhlich und guter Dinge." 

Sich nicht zu ernst nehmen

Gott sei Dank gibt es Menschen und kann Gott uns zu Menschen machen, die etwas ausstrahlen von der heiteren Gelassenheit des Glaubens. Menschen, die mitten in Schwierigkeiten, in Sorgen und Problemen das viele Gute sehen, das es Gott sei Dank gibt. Menschen, die auch einmal über sich selbst lachen können. Die sich ernst, aber nicht zu ernst nehmen. Die sich selbst und anderen Fehler verzeihen können. Weil sie aus der Vergebung leben, die Gott immer wieder neu schenkt. Das schenkt Gelassenheit. Sich loszulassen, sich hineinfallen zu lassen in Gott. Die Dinge aus "heiterem Himmel" zu nehmen und so gelassen zu werden. 

Das Alles-Selbermachenwollen dagegen kostet ungeheure Energien und führt nicht selten zu einem verkrampften Kampf. Hier braucht es immer wieder heilsame Entkrampfung. Humorvolle Gelassenheit. Sie ist etwas ganz anderes als aufgesetzte Fröhlichkeit. Eine Grundhaltung, die aus dem Glauben kommt. Aus dem Grundvertrauen auf Gott, der sich in Jesus als Freund des Lebens offenbart, als Freund der Zöllner und Sünder, als Freund von in sich verkrümmten Menschen, denen er den Weg in die Freiheit der Kinder Gottes öffnet. In die Gelassenheit des Glaubens. 

Seligpreisung des Humors

Ich glaube, folgende "Seligpreisung des Humors", die den Seligpreisungen Jesu aus der Bergpredigt nachempfunden ist, ist ganz in seinem Sinn. Sie strahlt etwas aus von der heiteren Gelassenheit des Glaubens (aus: G. Engelsberger, 77 gute Gründe aufzustehen, S.70f): 

"Selig jene, die über sich selbst lachen können,
sie werden sich nie langweilen.
Selig jene, die einen Berg von einem Maulwurfshügel
unterscheiden können,
ihnen werden viele Verdrießlichkeiten erspart bleiben.
Selig jene, die ausruhen und schlafen können,
ohne nach Ausflüchten zu suchen,
sie werden weise werden.
Selig jene, die schweigen können,
sie werden viel Neues lernen.
Selig jene, die klug genug sind, sich nicht zu ernst zu nehmen,
ihre Mitmenschen werden sie schätzen.
Selig die, die denken, bevor sie handeln,
und beten, bevor sie denken,
denn sie werden eine Menge Dummheiten vermeiden."


Verwendete Literatur:


· G. Engelsberger, 77 gute Gründe aufzustehen, Stuttgart 1994. 

· B. Stolt, Martin Luthers Rhetorik des Herzens, Tübingen 2000 

. 

Gesprächsimpulse


1. Als Impuls für den Einstieg in das Gespräch könnten folgende Fragen dienen: 

· Was regt mich an diesen Gedanken zu Glaube und Humor an? 

· Was regt mich auf? 

· Was bleibt für mich offen? 

Oder: 

Erzählen Sie einander von Begegnungen, in denen etwas zu spüren war von der heiteren Gelassenheit des Glaubens. 2. Überlegen Sie miteinander: 

· Gibt es Menschen in Ihrem Umfeld, die so etwas wie eine heitere Gelassenheit des Glaubens ausstrahlen? 

· Was könnten Ihrer Meinung nach Gründe für diese sympathische Grundhaltung sein? 

· Läßt sich solch eine Haltung einüben? 

3. Schon Quintilian, ein bedeutender römischer Rhetoriklehrer aus dem 1. Jh. n. Chr., weist darauf hin, dass es vom Lachen zum Auslachen nicht weit sei. Er empfiehlt daher Takt, Rücksichtnahme und guten Geschmack. 

· Was gehört für Sie zum ‚guten Geschmack'? 

· Wo ist für Sie eine Schmerzgrenze erreicht? 

· Erinnern Sie sich an Situationen, wo ein Lach-Streik angesagt gewesen wäre? 

4. Wenn Sie an Menschen denken, die zur Zeit große Sorgen haben: 

· Wer könnte sich über einen mutmachenden Brief - vielleicht gewürzt mit einer feinen Prise Humor - freuen? 

· Wäre es für Sie denkbar, z.B. mit Menschen aus Ihrem Hauskreis so einen Brief noch einmal auf seine mögliche Wirkung hin zu besprechen? 


Ein Gebet zum Abschluss (nach P.-U. Lenz): 


Guter Gott,
wir sehnen uns nach Leben,
das nicht in Gewohnheiten erstarrt,
nicht in Bitterkeit erstickt,
nicht in Fraglosigkeit verstummt,
nicht in Anpassung vertrocknet.
Wir sehnen uns nach Leben,
das einer frischen Quelle gleicht.


Vater im Himmel,
wir sehnen uns nach Menschen,
die mit uns fragen,
mit uns klagen,
mit uns leiden,
mit uns kämpfen,
mit uns warten,
mit uns lachen,
mit uns tanzen.


Herr Jesus,
wir brauchen deinen Geist,
damit wir die Sehnsucht bewahren
und Hoffnung uns leiten kann,
damit wir der Erde treu bleiben
mit bodenständigem Glauben
und uns dem Himmel öffnen.

Heiliger Geist,
du erfüllst unser Herz mit deiner Freude,
mit der Freude an Gott,
mit der Freude an den Geschöpfen Gottes,
mit der Freude aneinander.

Guter Gott,
stille du den Durst
nach Leben,
nach Hoffnung,
nach Menschen,
nach Dir.
Mache uns gelassen und heiter in dir,
dem Vater, dem Sohn und dem Heiligen Geist.
Amen.

Gedanken zum Nachdenken:

Die Angst lässt ihren Griff nicht los,
solange wir verkrampft festhalten. 

Die Dunkelheit wird nicht heller,
dadurch dass wir sie finster betrachten. 

Die Schmerzen zerstreuen sich nicht,
während wir uns auf sie konzentrieren. 

Unsere innere Unruhe wird nicht weggehen,
es sei denn, dass wir selbst zur Ruhe kommen. 

Die Schwermut wird nicht leichter,
wenn wir uns von ihr davontragen lassen. 

Und Verzweiflung und Einsamkeit
werden nicht liebenswerter,
indem wir uns in sie verlieben. 

Wenn das alles so ist,
warum fühlen wir uns dann
bei dem wohlvertrauten Rat
der altbewährten Beter
so distanziert erhaben:
nicht zu klammern, sondern loszulassen,
nicht zu sorgen, sondern zu vertrauen,
nicht zu versinken, sondern aufzuschauen,
nicht zu halten, sondern wegzuwerfen
und unsere Last bei dem Einen abzuladen,
bei dem sie besser als bei uns aufgehoben ist? 

"Befiehl dem Herrn deine Wege
und vertraue auf ihn,
er wird es wohl machen.
Und deine Gerechtigkeit wird er
heraufführen wie das Licht
und dein Recht wie den hellen Mittag.
Sei stille vor dem Herrn und hoffe auf ihn!" 

"Alle eure Sorge werft auf ihn;
denn er sorgt für euch!" 

"Macht euch keine Sorgen!
Sondern lasst in allen Dingen
eure Anliegen in Gebet und Flehen
mit Dank vor Gott kundwerden!
Und der Friede Gottes,
der jede Verstandesvorstellung übertrifft,
wird eure Herzen und Gedanken
behüten - in Christus Jesus." 

Mt 6,25-34; Ps 37,5-7; 1 Petr 5,7; Phil 4,6f 

aus: H.-J. Eckstein, Ich habe meine Mitte in Dir. Schritte des Glaubens, Holzgerlingen 2000, S.107f. 
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